
statuen durch lebende Personen ersetzt, durch Knaben, dıe in den Rollen
VO  - Kama (oder Krsna) un! seıner Gemahlın auftreten, auf einem Ihron Platz
nehmen un! dort die Huldigung ihrer Verehrer entgegennehmen. Man ist der
Ansıicht, dafß ıne solche Person W1e übrıgens auch das geweıhte Idol für
die Dauer der Zeremonie wirklich das Wesen des VO  w ihr dargestellten (Grottes
annımmt, dafiß 1n ihrer Gestalt der ott seinen Verehrern die (snade se1nes
leibhaftigen Anblickes gewährt. Ahnliches gılt übrıgens auch für die Ramlila
un!: dıe Raslıla (beachte auch 2651

ert. hat durch seine CNAaAUC uUun!‘ verständniısvolle Beschreibung der VO  - ıhm
untersuchten Phänomene Wissen über den zeitgenössischen Hinduismus
wesentlich erweıtert. Besonders dankenswert ıst, da{fß samtlıche VO  - iıhm be-
handelten Formen des relig1ösen Schauspiels durch Textbeispiele der -auszuge
ıllustriert. Insbesondere enthält das Buch eın vollständiges Spezimen des Jlextes
einer Raslıla ert. geht ferner ausführlich auf die Geschichte
der verschiedenen Schauspielformen eın und gelangt dabe] mancher wertvollen
und überzeugenden Einsicht, wenngleich einıge seliner diesbezüglichen Ausfüh-
rTunsecn der kritischen Überprüfung bedürfen (SOo twa die syntaktisch und inhalt-
lıch problematische Interpretation der Stelle aus dem Mahabhäsya Panını
IIL, s auf
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lung Neues Beten, Johannes- Verlag/Einsiedeln Y 72 154 S ‚ brosch

TE S
Dieses Buch ragt glücklich heraus AdUus allem, Was augenbliıcklıch 1n Kuropa ber

Yoga und Zen geschrıeben wird. Seine grundsätzliche Haltung hat der Über-
setizer 1mM Vorwort klar wiedergegeben. Gewiß steht dıe chinesische Spiritualität
1mM Vordergrund; das heißt ber nicht, daß dieses uch LLUT jemanden interessieren
könnte, der selbst Fachmann 1n der chinesischen Geistigkeit ist. Es ıst geradezu
eın Charakteristikum dieses Buches, daß diese Geistigkeit ohl aufnımmt,
annn ber in christlichen Kategorien weıterarbeitet. Dadurch kommt ert. ber
den Rationalismus der christlichen Lehrbücher hinaus in das eigentliche Myste-
rı1um des Christentums, das NU: seinerseıts 1mM Wortschatz Chinas ine NCUC
Diımension erreicht un ber diesen Wortschatz LICU ZU Christlichen geleıtet.

Kıgentlich wird sehr wen1g gesagt ber Aussprüche chinesischer Weisen, die
1m Chinesischen als Heılıge geschätzt werden. Soviel WIT sehen, werden ausdrück-
lich L11UT das I ao-te-kıng (19) un!: MENGTZE/ MENCIUS (21) zıtiert. Doch 1mMm
anzen Buche meditiert erf immer über den Weg; denn einen Weg han-
delt sıch hier. Weg ist keine statische Kategorie, sondern bezeichnet den
dauernden Fortgang Uun! das dauernde Streben auf eın Ungeschautes hın, das
ber Nnıe VO Menschen Sanz ergriffen wird Da der Mensch immer auf dem
Wege ist, also, christlich gesprochen, eın Wanderer un peregrinus ist, ist auf
diesem Wege immer uch schon VO  - ott ergriffen, auch dann schon, WCNnN der
Mensch sıch noch nıcht als Ergriffenen weıiß rst Wenn der Mensch sıch ganz-
lich oslöst, wird verfügbar für Gott, der steits als der „Formlose“, als
das Geheimnis, den Menschen ergreift und ıIn dessen Gefügigkeıt dem Menschen
seıne eigentliche Form geben WIT'!

Dieser Weg hin ott annn ber 11UT gelingen, WenNnNn der Mensch anfängt
beten: denn das Geheimnis Gottes erschließt sich nıcht einem intellektuellen
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Bemühen, sondern annn 198808 betenderweise erfahren werden. Hıer haben WILr
nun eiIn zweıtes Stichwort: betende Erfahrung. Auch der christliche Glaube ist
nicht 1Ur ine intellektuelle Funktion, sondern der („laube muß ZUTr Erfahrung
werden, und 1n dıesem erfahrenden Glauben haben WITr den Anfang einer jeden
echten Mystik.

Ssobald diıeser erfahrene - Glaube den Menschen faßt, befindet sich 1n einer
eigenartıgen Reg10n, plötzlich alle früheren Bilder und Anschauungsformen
verblassen und ine Regıon des Schweigens und Leidens sıch eröffinet, c1e
ber etzten Endes durch die Sehnsucht hindurch bis ZUTr Liebe fuhrt ine
NCUC Liebe, die dem Heidentum noch unverständliıch ıst, ber deren Wegweisung

schon 1in seinem eıgenen Weg erkennen laßt.
Vert. weiß natuürliıch dıe Bedrohung durch die Praktiken un Gewohnheiten

der nichtchristlichen Religjionen. Aber überwindet diese nıcht 1mM Streitgespräch,
sondern in der Erfüllung auf den Weg Christi hın. Was den Asıaten sehr
ZU) Pantheismus un Monismus hintreibt, ist die kosmische Erfahrung, weıl
S1€e allezeıt 1m täglichen Leben macht. Gerade hierıin ist die Wegweisung des
Verfassers iıne ausschlaggebende Hinweisung. Die asıatischen Religionsphilo-
sophen betrachten den christlichen Weg mıt seinem personalen ott sicherlich in
großer Sympathie; ber sS1e halten dafür, daß dieser Weg ZU personalen Gott
Ur ein steckengebliebener Pantheismus ıst, AdUus dem dıe christliche Relıgion be-
treıt werden muflß. Hier annn LUr ine Mystik, wWwW1eE ert. S1E darbietet, den etzten
Ausschlag geben, hne dafß das Kosmische dieses Weges übersehen wird. Denn
cdıese NECUC Liebe und, daraus Lolgend, dieses NCUC Leıiıden Gott, ıst nıcht

sehr eın „personaler” Gott, WIE 1n en nıchtchristlichen Religionen verstan-
den wird, sondern der Gott des Mysteriums, der immer LCUC Blıckpunkte eröffnet
un: immer einen Weg führt 1mM Aulfstieg ZU Ihm.

Über yEWISSE schwache Punkte handelt 1ın der Eınleitung der Übersetzer. Daher
ist nıcht notwendig, weıter darauf verweisen. Dem Rezensenten WAar 1N€
Freude, dem Vert. auf seinem „Weg“ folgen. Aus seıiner eigenen Erfahrung
konnte die implizıten okumente auch explızıt machen, Was dem Durchschnitts-
leser natürlich nıicht möglıch ist Daher hoffen WIr, W1Ee auch Verft. ankündigt (18  n
auf iıne weıtere technische Abhandlung. „Miro nım modo anıma delectatur
1n intelligendo quod perfecte tide credıt” (BONAVENTURA, In Sent

Tokyo Maurus Heinrichs ofm

Runes, Dagobert Handbook 0} 1T6E4SON. Philosophical Library/New
ork 1972; 200

„Es gıbt solche, dıe halten Lärmen tälschlich für Handeln.“ „Krieg ist des
Menschen Hauptbeschäftigung.” „Recht der Unrecht meılıne Partei: das ist
das Unrecht.“ „Man annn Despoten nıcht befrieden, INa  5 annn S1E NUr ent-
waffnen.“ „Napoleon erreichte nıchts als Ruhm, die Zwillingsschwester der
Schande. „Das Recht ist nıcht der Diener der Gerechtigkeit.”
„Zuvilisation muß nıicht 1Ur nach den Künsten beurteilt werden, die
S1E hervorgebracht hat, sondern mehr nach dem Stil des menschlichen Zusam-
menlebens.“ „Neutralität ist selten ıne Tugend. Weıt öfter als nıcht ist S1E E1n
Verbrechen, das Verbrechen der Gleichgültigkeit.“ „Schweigen annn Se1N und ist
oft Von allen Verbrechen das abwegigste un: verwerflichste.“ 1 alle sind
Agnostiker ber WITr glauben, WITr hoffen, WITr suchen.“ „Arbeıte für Gott un!
kämpfe tür Gerechtigkeit, und du bıst auf selner Seite.“ „Der Geist Christiı ist
Güte ]jedermann, Toleranz un Unvoreingenommenheit. ”
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